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IJ  Utus Nach Ausſage der Lätabunda iſt ein matrimonium ratum
101N1 consummatum vorhanden. Lätabunda iſt durch die Heirat 80
riſche Staatsbürgerin. Sie iſt vor acht Jahren 3uu katholiſchen Kirche
übergetreten, reſpektive zurückgetreten und Wi jetzt den Katholiken
Paulus elichen. Dieſer iſt ledig nd öſterreichiſcher Staatsbürger.

In dieſem Falle iſt eine atholi  —  che Trauung möglich.
Die M Ungarn nach dem Abfalle beider Proteſtantismus
proteſtantiſch geſchloſſene Ehe iſt irchlich Propter impedimentum

igaminis ungültig. Dieſe kann nach ungariſchem Zivilrechte dem
ande nach getrenn werden Die großen Koſten muß Lätabunda
aUu tragen. Auch nach öſterreichiſchem Zivilrecht G 113
ginge eine Trennung dem Bande nach ＋ da beide zur Zeit der
Eheſchließung proteſtantiſch bparen. Nur kann Lätabunda nicht klagen
auf Trennung, da ſie atholiſch geworden. Nur durch Abfall vom
Glauben (konfeſſionslos oder proteſtantiſch) kann ſie das Klagerecht
wieder erhalten. ſt vom öſterreichiſchen oder ungariſchen Zivilgerichte
die Ehe dem Bande nach getrennt, von dem kirchlichen Ehegerichte
TOPter impedimentum Ugaminis ungültig erklärt, dann kann die
atholiſche Trauung mit Paulus vor ſich gehen, enn Lätabunda
ein königlich ungariſches Ehezeugnis vom Juſtizminiſterium In Ada
peſt beibringt. 4eS erhält e aber NUr, enn ſie von der V

er⸗
reichiſchen Behörde Dispens erhalten vom Ehehinderniſſe des Katho⸗
lizismus.

Auch dann wäre eine athoh  3.  che Ehe noch möglich geweſen,
benn Lätabunda atholi geblieben ware und nrit dem ledigen
Proteſtanten Lätus Iun Ungarn eine gemiſchte Ehe geſchloſſen hätte
In Ungarn vor dem Zivilbeamten oder akatholiſchen Religionsdiener
9e

Oſſene Ehen ſind irchlich gültig. Nach der Trennung der
Miſchehe UV das ungariſche Zivilgericht hätte, im alle der
Nachweis gelingt, daß die Ehe ratum tantum iſt, das kirchliche
Ehegericht dispensatio matrimonio rato —00 COnhnSummato beim
Heiligen Vater anſuchen können.

Wien, Qrre Altlerchenfeld. Karl raſa, Kooperator.
XII (Rettende Paragraphe. Ein öſterreichiſcher Untertan

hat ſich In Oeſterreich einen Diebſtahl zuſchulden kommen laſſen
ſchon kein Verdacht auf ihn fällt, möchte ETL doch, vom böſen Ge
viſſen gepeinigt, reſtituieren. ber die Verhältniſſe liegen ſo
daß CL auch Im Falle geheimer oder mittelbarer Reſtitution nideckt
werden ird nd ind dann nicht Strafe und Schande ſein Anteil?
So ſtreiten Furcht und Pflicht mn einer friedloſen Seele Iſt jene
Furcht vor dem Strafgeſetz begründet?

Nach —2  972 187 und —466 des öſterreichiſchen Strafgeſetzes zieht
tätige Reue, kraft welcher der ieb den ganzen Schaden wieder gut⸗
macht, ehe eine zur Strafverfolgung berufene Behörde von ſeinem
Verſchulden erfahren hat, Strafloſigkeit nach ſich (vgl 8 188). Das⸗
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ſelbe gilt auch hinſichtlich der Veruntreuung. Nebenher ſei bemerkt,
daß tätige Reue, 1 welcher der Brandleger noch rechtzeitig allen
Schaden verhütet, gleichfalls ſtraflos macht 1685

Der ntertan, mit dem unſer Kaſus ſich efaßt, möge Qher
[Sbald reſtituieren. Es wird ihn keine Strafe reffen und ſein Ge⸗
wiſſen wird die erſehnte Ruhe erlangen.

Linz. Di arl Fruhſtorfer.
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Die eiligen riften des .  ten Bunde Unter Mitwirkung
von Fachgenoſſen herausgegeben von Dr JCCivard Schlögl Cist.,

rofeſſor der Altteſtamentlichen Exegeſe Und der bibliſch⸗orientaliſchen
Sprachen Qn der Theologiſchen atu der Univerſität Wien
41 Band, Teil: Die Almen XIX 146 35) Wien
und eipzig 1915, Orion⸗Verlag. 6.—
Im vorliegenden erk ind die Pſalmen „Aus dem ritiſch hergeſtellten

hebräiſchen Urtext ins Deutſche metriſch berſetzt und erläutert“. Demna aben
wir hier, was glei eingangs Jur Vermeidung eines Mißverſtändniſſes betontſei, eine metriſche Uebertragung vor uUns, aber nicht etwa eine freie, Wie
eren verſchiedene exiſtieren, ondern eine genaue nach dem Urtext, der
allerdings vom Verfaſſer ritiſch ergeſtellt, mit anderem Worte, korrigiertUr

—5 eTrE iſt „dem deutſ En Volke gewidmet“, emnach nicht etwa bloß
für den Tteſter berechnet. Der Ueberſetzung geht eine Abhandlung über „die
bibliſch-hebräiſche Metrik“ voraus, worin die Grundzüge „des echten ibliſch—
hebräiſchen etrums“ dargelegt werden. Hätte der Verfaſſer dieſer theoretiſchen
Erörterung emn praktiſches Beiſpiel angefügt, vare die Sache noch klarer und
anſchaulicher, namentlich für olche, denen eine andere metriſche Abhandlung
des Autors nicht Jur Verfügung

Bezüglich der 1  1 ind als icheres Mertmal angeführt: die Kehr
verſe, die Anapher, ſelten der Reim, teilweiſe das 861a. C manchen Liedern
treffen dieſe Mertmale gewiß 3 vgl Pf 39), bei anderen ird die inhalt⸗
iche Di

Oſttton zerriſſen (3

Der metriſchen Darlegung olg eine Urze allgemeine „Einleitung un
die Pſalmen

7⁴

Im Hauptteil der Arbeit iſt ſalm aQn ſalm gereiht, jeder verſehen mit
einer Ueberſchrift, die den Inhalt des jeweiligen Liedes kurz charakteriſiert.
Der maſoretiſchen Zählung iſt un Klammer die der Vulgata beigegeben. ede
einzelne Strophe für ſich, von der vorhergehenden getrennt. Die
lichen Kunſtformen der Responsio, Concatenatio, Inelusio In durch geſperrten
rU hervorgehoben. Ueberhaupt iſt der Druck und die äußere Ausſtattung
einlich ſauber, orrekt und äußerſt efällig; mit dem Papier UL nicht
geſpart Das Format ſchein Uns 3u groß, Aher das Buch weniger andlich.

Die bibliſchen Pſalmenüberſchriften deutet der Verfaſſer vielfach ander  8  D,
als 8 bisher war, lamenassesch II nem“ „Eigentum des“

Die Sprache un der Ueberſetzung iſt ſchön, ießend, ebenmäßig, voll
Schwung und dennoch jeder I  Tu die etreue Wiedergabe des (wirklichen
oder korrigierten) Originals. Man greife da jeden beliebigen ſalm heraus,
beiſpie

EU Nennen wir nuLr und 1  7. .  * 103 1043 namentlich Qu
Pf Ungewohnt, wir lauben auch unnötig, iſt die Schreibung der un  8
geläufigen hebräiſchen Eigennamen 989 nach den Regeln der Tranſkription,


